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' Europa wächst nach Osten
Ein Ueberblick über die besetzten Ostgebiete

NSK Dort , wo bis zum 22. Juni 1941 die Grenze der Sowjet¬
union begann , endete Europa ; das haben alle unsere Soldaten
wie Ihre Helfer aus Organisation Todt , Reichsarbeitsdienst und
sonstigen Organisationen deutlich genug empfunden . Auch, wo
keine unmittelbaren Kriegseinwirkungen oder Spuren von der
Tätigkeit sowjetischer Zerstörungskommandos sichtbar waren , ist
alles , was einst von den wahren Verhältnissen im „Paradies
der Arbeiter und Bauern " geschrieben oder gesprochen wurde,
von den Tatsachen als farblos und unzulänglich entlarvt wor¬
den — und um so höher mutz das veranschlagt werden , was schon
jetzt M planmäßigem Aufbau geleistet wird . Tatkraft , Arbeits¬
freude und Ordnungsliebe des Deutschen haben oftmals wirklich«
Wunder gewirkt, ob es sich um Stadt oder Land , Norden oder
Lüden der weiten Gebiete handelt , die dem Bolschewismus ent¬
rissen wurden . Am erstaunlichsten sind naturgemäß diese deut¬
schen Leistungen dort , wo der Bolschewismus feit seiner Ent¬
stehung herrschte ; denn in Len baltischen Gebieten, in Ostpolen
und Bessarabien blieb bei der kurzen Dauer der Moskauer Herr - >
schaft noch manches erhalten , was für den Wiederaufbau benutzt
werden konnte während im altsowjetischen Raum einfach alles
fehlte und ganz von vorn begonnen werden mußte.

Esten, Letten und Litauer stehen nun unter unserem Schutz
und sind damit dem Leben wiedergewonnen worden . Ihre Er¬
fahrungen unter dem kurzen , aber desto opferschwereren Sowjet-
reglme waren grauenhaft und haben zu einer durchwegreibungs¬
losen Zusammenarbeit mit den deutschen Führungsorganen ge-
sührt^So konnten ihnen bald landeseigene Verwaltungen zuge¬
standen werden, und die Männer und Jungmannen kämpfen ent¬
weder in eigenen Schutzformationen gegen die Bolschewisten oder
aber arbeiten im RAD ., um später mit diesen Erfahrungen für
die Heimat tätig sein zu können. Daneben erfolgt eine laufende
Beseitigung der unmittelbaren Kriegsschäden. Sie sind umfang¬
reich und schwer.

Estland hat durch die Schuld des Bolschewismus über 600911
Menschen verloren , durchweg wehrfähige Männer jüngerer Jahr¬
gänge, so daß es nur noch 19 000 20- bis 24jährige Esten gibt.
1400 Bauernhöfe haben alle Bewohner verloren , 13 000 Gebäude
sind ganz oder teilweise zerstört, vorwiegend in den Bezirken
Dorpat, Narwa und Oesel . Doch seit der Befreiung wird uner¬
müdlich gearbeitet ; 20 600 Hektar werden durch 350 Kilometer
Eräben entsumpft, durch rechtzeitige Beschaffung von Dünge,
und Maschinen wurde die Landbestellung gesichert , die Anbau¬
flächen für Roggen , Gerste, Kartoffeln und Flachs wurden er¬
weitert. Auf dem Peipussee wird wieder gefischt , Fischkonservie¬
rungsbetriebe arbeiten ebenfalls wieder.

Auch für Lettlands Landwirtschaft hat das Reich reich«
Hilfe geleistet; es gelang so, alle Aecker zu bestellen und darüber
hinaus die Erschließung der riesigen Torfvorräte von 1,7 Mil¬
liarden Tonnen zu beginnen . Und schon jetzt verkehren in die¬
sem Gebiet mehr Züge in der Woche als vor dem Einmarsch der
Bolschewisten ! Dabei hat das Land schwere Blutopfer bringen
müsien; kostete 1919 der Kampf gegen die Moskauer Gefahr
kaum 1000 Tote , so forderte der bolschewistische Terror diesmal
reichlich 40 000 Menschenleben. Dünaburg , Libau und Riga sind
stark zerstört.

Aus Litauen sind von den Sowjets mehr als 50 000 Män¬
ner, Frauen und Kinder verschlepptoder ermordet worden . Rund
eine halbe Million Hektar Land lag brach , als die deutschen Be¬
steier kamen . Heute sind auch diese Flächen bestellt, hier wie in
Lettland und Estland sind Wege und Bahnen wieder in brauch¬
barem Zustand, die Häfen wieder aufgeräumt und nutzbar, und
deutsche Reedereien, voran der Seedienst Ostpreußen, befahren
wieder die Routen nach dem Ostland.

Zu dem gleichnamigen Reichskommitzariat gehört weiterhin
Weitzruthenien, aus altsowjetischem und früher ostpol-
»ischem Land gebildet . Der landwirtschaftliche Aufbau wurde
sofort energisch begonnen . Landwirtschaftliche und Handwerker¬
fachschulen entstehen, und während deutsche Forstmänner die
260 00 Urwald von Bialowies betreuen und nutzen , sind
agrarische und Wasserbaufachleute an die Erschließung der oieh-
wiltschaftlich bedeutsamen Räume Polestens gegangen.

Hier wie in der Ukraine hätte , das darf ohne jede lleber-
heblichkeit festgestellt werden, kein anderer wie der deutsche
Soldat, Arbeiter und Fachmann , die deutsche Führerpersönlich-
Ê t, das geleistet, was bereits jetzt erreicht worden ist . Aus
Wolhynien und Podolien , aus Shitomir und Kiew wurden die
erforderlichen Arbeitskräfte auf die menschenleeren Felder der
Wdukraine geschleust, Brücken erstanden wieder oder neu , rin
großes Straßenbauprogramm läuft und die reichen landwirt-
ichaftlichen und industriellen Kapazitäten dieses Raumes sind
Mobilisiert worden . Die jungen Männer drängen in die Frei¬
willigenformationen, um gegen die verhaßten Sowjets zu
kämpfen.

Trotz fehlender Arbeitskräfte . Maschinen, Zugtiere und Ver¬
kehrsmittel konnten die deutscherseits ausgestellten Bebauungs¬
pläne durchweg realisiert werden ; Korn - und Oelsrüchte, Rüben
"nd Kartoffeln versprechen gute Ernten , ebenso Feld - und Ear-
^ ngemiise. Tausende von Pflügen , Kultivatoren und anderen
Gräten kamen aus dem Reich , Saatzuchtbetriebe erstanden, Zucht,
psth rollte an , Fachschulen wurden eingerichtet — es wird ge¬
leitet . Der Schrittmacher hierfür ist die neue Agrarordnung,

Schritt um Schritt wieder Privateigentum am Boden ge»

3» 3 Monaten über eine Million Gefangene
Die Bernichtungsschlacht im große« Doubogen erfolgreich beendet

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 12 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , habe» Truppe»

ves Heeres unter Führung des Generals der Panzcrtrnppen
Paulus, hervorragend unterstützt durch die Flakartillerie und
die fliegenden Verbände der Luftwaffe unter Führung des
Generaloberst Freiherr von Richthofen im großen Don-
bogen westlich Kalatfch die Matze der fowjetrussifchen
62. Armee und starke Teile der 1. Panzerarmee vernichtet . In
dieser Bernichtungsschlacht wurden bisher 57 06« Gefangene ein¬
gebracht, über 1000 Panzerkampswagenund 750 Geschütze aller
Art vernichtet oder erbeutet. Die blutigen Verluste des Gegners
find hoch. Bei diesen Kämpfen haben sich auch kroatische Trup¬
pen bewährt.

Seit Beginn Veit Frühjahrskämpfe, der Schlacht
auf der Halbinsel Kertsch, bis zur Beendigung der Schlacht am
großen Donbogen haben die deutschen und verbündeten Trup¬
pen an der Ostfront 1 044 741 Gefangene «ingebracht,
6271 Panzerkampfwagenund 10131 Geschütze aller Art erbeutet
oder vernichtet.

In derselben Zeit wurden 4980 feindliche Flugzeuge in Lust-
kämpfen, 664 Flugzeuge durch Flakartillerie abgeschotzen und
432 Flugzeuge am Boden zerstört.

Im Kaukasusgebiet nahmen rumänische Truppen ost¬
wärts der Landenge von Kertsch die zäh verteidigte Stadt
Slawjanskaja . Deutsche Truppen dringen wei¬
ter in das Kaukasusgebirge vor. Die Luftwaffe fetzte
ihre Angriffe auf den sowjetischen Räumungsverkehr im Küsten»
gebiet sowie in den Schwarzmeerhäsen fort. Ei« Bewacher , zwei
Transportschiffe und zwei Küstenfahrzeuge wurden durch Bom¬
bentreffer versenkt, sechs Transportschiffe und ein Küstenfahr¬
zeug beschädigt. Südlich Stalingrad wurde ein sowjetische«
Panzerzug durch Bombentreffer vernichtet , auf der Wolga ein
Frachtschiff versenkt und drei weitere beschädigt.

NordwestlichWoronesch nahm der Feind nach längerer Zeit
seine Entlastungsangriffe wieder auf. Sie wurden in harte»
Kämpfen abgewehrt und dabei 40 Panzer vernichtet.

Im Raum von Rschew wurden auch gestern wiederholt
Angriffe zahlenmäßig überlegener feindlicher Kräfte zum Teil
im Gegenangriff abgeschlagen.

Südostwärts des Jlmensees und an der Wolchow-
front scheiterten erneute Angriffe des Feindes zum Teil im
Nahkampf . Im Finnischen Meerbusen versenkten Kampsslug¬
zeuge drei feindliche Bewacher und beschädigten mehrere Be¬
wacher und ein Minensuchboot schwer.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , versenkte ein
üeutsches Unterseeboot unter Führung des Kapitänleutnaut
Rosenbaum am 11. August im westlichen Mittelmeer de« eng¬
lischen Flugzeugträger „Eagle" aus einem stark gesicherte«
ISeleitzug mit vier Torpedotreffern.

Ein bei Tage in die Deutsche Bucht einsliegendes britisches
Jagdflugzeug wurde im Lustkampf zum Absturz gebracht. I»
der vergangenen Nacht unternahm die britische Luftwasfe neben
wirkungslosen Störflügen in das Gebiet der Deutschen Bucht
Angriffe auf Wohnviertel mehrerer Städte Westdeutschlands,
hauptsächlich aus Mainz und Wiesbaden. Die Zivilbevöl-
lerung hatte Verluste . Durch Spreng- und Brandbomben ent¬
standen Sach - und Gebäudeschäden. Nachtjäger und Flakartillerie
schossen elf der angreifenden Bomber ab.

An der Süd lüste Englands sowie in den Midlands
belegte die Luftwaffe bei Tage und in der Nacht zum 12. August
kriegswichtige Anlagen mit Spreng- und Brandbombe «, di«
schwere Zerstörungen . Brände und Explosionen hervorriefen.

währt und zudem besondere Leistungen fachlicher Natur oder
Einsatz bei der Bandenbekämpfung belohnt.

Auch im gewerblichen Sektor ist schon vielfach wieder eine um¬
fangreiche Produktion in Gang gekommen . Viele Betriebe , voran
Wasser - und Elektrizitätswerke , mußten beim Einmarsch unserer
Truppen durch technische Bataillone erst notdürftig wieder her¬
gestellt werden — heute arbeiten diese und andere Fabriken
schon längst nicht mehr nur für den Bedarf der Truppen ! Ans
Ziegeleien und Kalköfen kommen Baustoffe , Reparaturwerkstät¬
ten setzen Maschinen und Traktoren wieder in Gang . Glashüt¬
ten, Leder- , Gummi- , Seifen - und andere Lebensmittelwerk «,
Textil - und Maschinenfabriken produzieren , und besonders im
Zentrum der eisenverarbeitenden Industrie um Saporosbje kön¬
nen immer neue Fortschritte verzeichnet werden . Der Verkehr
rollt , nachdem Eisenbahnpioniere und ihre Helfer Bahnkörper
wieder aufgeschüttet und die Schienen auf Normalspur umge¬
nagelt haben , und auch auf anderen Lebensgebieten schwinden
die bolschewistischen Spuren.

Unsere Soldaten werden den Bolschewismus an der Front
endgültig Niederkämpfen: doch noch wäbrend der Dauer diessr
Schlachten beginnt die Arbeit des Ausbaues in Gebieten , di«
dazu bestimmt sind , unseren ganzen Kontinent für immer krisen¬
fest und unabhängig zu machen . Diese weltweite Strukturwand¬
lung wird dazu beitragen , die politische Lebensgefahr und wirt¬
schaftliche Unfreiheit zu tilgen , die raumfremden Großmächten
jederzeit Eingriffsmöglichkeiten boten.

Der Sieg bet Kalatfch
DNB Berlin , 12. August. Zu der stegreichen Schlacht im

Raum von Kalatfch teilt das Oberkommando der Wehrmacht
ergänzend mit:

Die bei den Kämpfen im großen Donbogen geschlagenen Bol¬
schewisten , verstärkt durch eiligst auf das Kampffeld geworfene
Reserven, hatten sich in dem Höhengelände westlich und nörd¬
lich Kalatfch festgesetzt und versuchten , in diesem zur Ver¬
teidigung günstigen schluchtenreichsn Kampfgebiet den weiteren
deutschen Angriff aufzuhalten . In harten Kämpfen durchbrachen
die deutschen Truppen im Norden dieses Höhengeländes di«
stark befestigten Auffangstellungen des Feindes und stießen dann
weiter vor . Gleichzeitig zerschlugen im Laufe weniger Tag«
deutsche Sturzkampf - und Schlachtflugzeuge die gesamten Brücken
im großen Donbogen, während Kampfflugzeuge den Nachschub¬
verkehr des Feindes auf Straßen und Bahnen mit Bomben
belegten . Durch diese zusammengefaßten Luftangriffe wurde dem
Feind ein regelmäßiger Nachschub und die Heranführung von
Truppenverstärkungen erschwert und schließlich fast unmöglich
gemacht.

Zu Beginn der fünftägigen Kesselschlacht am
7 . August führten die Bolschewisten im Raum westlich Kalatfch
erbitterte , wenn auch ^»einheitliche Gegenangriffe gegen den
sich bildenden deutschen Einschließungsring . Alle diese Vorstoß«
brachen im zusammengefaßten Feuer der Infanterie und schnel¬
len Verbände , die von Sturmgeschützen unterstützt wurden , unter
blutigen Verlusten für den Feind zusammen.
Rach Abwehr dieser Gegenstöße gingen die deutschen Truppen,
durch rollende Einsätze der Nahkampffliegerverbände wirkungs¬
voll unterstützt, zum konzentrischen Angriff über.

In erbitterten Kämpfen wurden die sich verzweifelt wehrenden
Bolschewisten immer weiter in das Innere des umfaßten Rau¬
mes zurückgeworfen. ^Jn den zusammengepreßte» feindlichen
Truppenmassen hielten die deutschen Bomben blutige Ernte.
Feindliche Entsetzungsangriffe von Infanterie und Panzern , die
vom Ostufer des Don durch Artilleriefeuer unterstützt wurden,
brachen zusammen. Im Nachstoß gegen die geworfenen -Bolsche-
lvisten stürmten die deutschen Truppen trotz starken feindlichen
Abwehrfeuers südlich Kalatfch vom Feind zäh verteidigte
Stützpunkte und stark verminte Höhenstellungen. Durch diese er¬
bitterten Kämpfe, die von rollenden Einsätzen der Luftwaffe
gegen Befestigungen , Kampfstände und Widerstandsnester be¬
gleitet waren , gelang es , den Ring um die feindlichen Kräfte
völlig zu schließen und in den folgenden Kämpfen weiter zu
festigen und zu verengen . Vergeblich versuchten die Bolsche¬
wisten , von außen her neue Truppen - in den Kampf zu
werfen. An den von der Luftwaffe zerstörten Donübergängen
tauten sich die feindlichen Truppen und Fahrzeugkolonnen und
wurden hier in pausenlosen Bombenangriffen zerschlagen . Meh¬
rere hundert Panzer , die der Feind aus dem Raum von Stalin-
zrad an die Front warf , wurden durch Volltreffer vernichtet, be¬
vor sie in den Kampf eingreifen konnten.

Dicht westlich Kalatfch, wo sich der Feind in Eeländemulden
festgesetzt hatte , wurde bei tropischer Hitze besonders erbittert
gerungen, bis die feindliche Gegenwehr zusammenbrach. GegenEnde der Schlacht rafften sich die Bolschewisten noch einmal zutarken nächtlichen Ausbruchsversuchen nach Südwesten,
Osten und Nordosten auf , die aber unter schweren blutigen Ver¬
lusten des Feindes zusammenbrachen. Hierbei waren auch die
Linheiten der Flakartillerie durch Vernichtung zahlreicher Pan¬
ierkampfwagen außerordentlich erfolgreich. Die deutsche Luft¬
waffe belegte die auf engstem Raum zusammengepreßten Botz
chewisten in den letzten Kampftagen pausenlos mit Bomben
tller Kaliber und zermürbte damit die Widerstandskraft de«
Bolschewisten.

In Fortsetzung des konzentrischen Angriffs vernichteten dann
sie deutschen Infanterie - und Panzerverbände den verzweifelt
and zusammenhanglos Widerstand leistenden Feind in dem
chluchtenreichen Kampfgelände . Dir deutschen Jäger errangen
täglich von neuem die Luftherrschaft über diesem Kampfgebiet.
Mehrere Tage hintereinander '

schossen sie mehr als 30 bolsche-
wistische Flugzeuge ab.

Unter den gemeldeten bisher eingebrachten 57 000 Gefangenenbefindet sich der Kommandeur der 181. sowjetischen Schützen¬
division . Bei der Säuberung des Kampfgeländes wurde unter
»en Gefallenen auch der Kommandeur der 33. sowjetischen Earde-
»ivision aufgefunden Die blutigen Verluste der BolschewistenLud sehr schwer.

3n 3 Monaten über eine Million Gefangene
Das Oberkommando der Wehrmacht gab in Verbindung mit

dem Abschlußbericht über die Kesselschlacht im großen Donbogetzbei Kalatfch erstmals eine Zusammenfassung der Beuteziffer»
seit Beginn der Frühjahrsoperationen . Die Zahlen umschließe»die großen Erfolge einer Reihe stolzer und entscheidender Siegesdie in ununterbrochener Folge in de» letzten drei Monaten ev>
rungen wurden . Sie umfassen die Siege bei Charkow, im Sit «>den der Ostfront auf der Krim mit der Eroberung Sewastopolsdie Erstürmung von Rostow, den Vormarsch über den Kubaitz
zum Kaukasus , zwischen Don und Sal und weiter nördlicb dich
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Eroberung des Donez und Dongebietes in Richtung Stalingrad
und die Entlastungsstöße der Sowjets im Raum von Rschew.
Wenn jetzt mit der Schlacht im Donbogen eine Bilanz gezogen
wird , die durch die Grütze der Zahlen für jeden verständlich ist,
so mutz jedes deutsch« Herz voll Stolz auf diese Erfolge , auf die
tapferen deutschen und verbündeten Soldaten und ihre groß¬
artige Führung blicken . Mehr als eine Million Gefangener ein¬
gebracht, 6271 Panzerkampfwagen und 10131 Geschütze erbeutet
oder vernichtet, 4960 Flugzeuge in Luftkämpfen, 664 durch Flak¬
artillerie und 432 am Boden zerstört — das sind Zahlen , die
Siege umschließen , die in die Geschichte eingehen werden . Zuerst
wurde bei Charkow die groß angelegte und sorgfältig vorberei¬
tete Offensive Timoschenkos durch die lleberlegenheit deutscher
Führung und Standfestigkeit zerschlagen und den Sowjets eine
der größten Niederlagen bereitet . Dann wurde die stärkste Fe¬
stung, Sewastopol , erobert . Es begann nun der Siegeslauf im
Süden über den Don und in Richtung auf den Kaukasus . Wäh¬
rend dessen wurde im großen Donbogen eine sowjetische Armee
und Teile der 1 . Panzerarmee eingeschlossen und vernichtet. Die
Zahlen an Gefallenen bei den Sowjets sind ganz erheblich und -
ihre Verluste geradezu ungeheuerlich.

Die Leistungen der Truppen aller Verbände sind außerordent¬
lich , so vor allem die Marschleistungen der Infanterie bei drücken¬
der Hitze, ferner der Pioniere in der Beseitigung der Hinder¬
nisse und Minen , der Artillerie , die infolge des schnellen Vor¬
marsches Uebermenschliches zu leisten hatte . Auch die Flieger
find zu nennen , die unablässig im Einsatz standen. Nochmals
sei die deutsche Führung erwähnt , deren Planung alle sowjeti¬
schen Gegenmaßnahmen in Rechnung gestellt hatte und für die
Sowjets einfach undurchschaubar blieb . So sind die deutschen
Erfolge vor allem den glänzenden strategischen Leistungen mit
zu verdanken. Es geht weiter dem Siege entgegen.

Weltweite Folgen der Achserrfiege
Die Ereignisse der letzten Tage brachten unseren Feinden ein«

rasche Aufeinanderfolge von Schlägen, deren jeder einzelner ge
eignet ist, das Gebäude ihrer Kriegsplanung und Kriegsstrategi«
über den Haufen zu werfen . Da ist zunächst die Tatsache, das
die deutschen Armeen nicht nur in dem Kaukasus stehen , son¬
dern bereits das erste , wenn auch mit 2,2 Millionen Tonnen
Erdölförderung kleinste Gebiet des kaukasischen Oelzentrums,
die Stadt Maikop , besetzt haben . Sämtliche Bahnverbindungen
vom kaukasischen Erdölgebiet zu dem von der Sowjetunion noch
beherrschten Territorium sind abgeschnitten. Noch besteht zwar,
die Schiffsverbindung von Baku über das Kaspische Meer nach
Astrachan und weiter wolgaaufwärts , aber die Frage ist, wi«
lange noch ! Zumindest ist auch diese Transportlinie heute schon
von der deutschen Luftflotte bedroht . Man muß jetzt nicht nur
in Moskau, , sondern auch in London und in Neuyork einseherr
daß die Widerstandskraft der Sowjets , auf die England und
Amerika ihre Kriegsrechnung im wesentlichen abgestellt hatten
nicht unerschöpflich ist. Die Verluste, die die Bolschewisten im
bisherigen Verlauf des Krieges hinnehmen mußten , sind so ge¬
waltig , daß ihnen auch der Riesenraum der Sowjetunion nichl
gewachsen ist . Mehr als 50 v . H . der gesamten Getreideanbau¬
fläche sind verloren gegangen, nachdem nunmehr auch die frucht¬
baren Gefilde zwischen Don und Donez , sowie die Kornkam¬
mer des Kubangebietes verloren gegangen sind.
Gewiß haben die Sowjets mit dem verlorenen Gebiet auch
Menschen verloren . Sie haben also weniger Menschen zu er¬
nähren , aber dabei besteht doch ein gewaltiges Mißverhältnis
Von Moskau aus wurde kürzlich der Menschenverlust der Sowjet¬
union mit 70 Millionen angegeben. Demnach verblieben von
den 180 Millionen der Gesgmtbevölkerung, die die sowjetisch«
Statistik angab , noch 110 Millionen , d . h . 20 Millionen mehr
als die Hälfte . Da nun mehr als die Hälfte des Getreideanbau¬
gebietes verloren gegangen ist, so bedeutet das nichts anderes,
als daß für mehr als 20 Millionen Menschen kein Brot mehr
da ist. Eine solche Versorgungslücke könnte auch die glänzendst«
Organisation nicht mehr schließen . Gerade in dieser Hinsicht steht
es in der Sowjetunion aber ebenfalls alles andere als gut.
Allein das Fehlen eines leistungsfähigen Eisenbahnnetzes muß
sich in der Folgezeit stark bemerkbar machen . Noch schlimmer,
wie beim Getreide , steht es beim Zucker. Hier beziffert man den
Verlust der Anbaufläche aus 70 v . H . Ebenso ist es bei Oel-
früchten.

Auf dem Gebiete der Kriegsindustrie liegen die Dinge
ganz und gar katastrophal . 60 v . H. der Erzbasis und der Kohlen-
basts sind mit der Ukraine verloren gegangen. Nun droht die
völlige Abschneidungdes Kaukasusöls , das immer noch mehr als
80 v. H . der gesamten Oelförderung der Sowjetunion darstellte.
Zwar besitzen die Sowjets zweifellos noch andere Ostgebiete
zwischen Wolga und Ural , nördljch des Kaspischen Sees am
Uralfluß , das sogenannte Embagebiet , und auch weiter in
Sibirien . Aber bei all diesen Oelvorkommen handelt es sich
nm Gebiete, die noch in der Entwicklung stehen , deren gegen¬
wärtige Oelförderung in gar keinem Vergleich zu der des Kau¬
kasusgebietes steht . Zwei der wichtigsten Energieträger , Kohle
und Oel, sind also den Bolschewisten in einem Ausmaße ver¬
loren gegangen, das unter keinen Umständen durch Vehelfsmaß-
nahmen zu ersetzen ist. Die Folgen für das russische Eisenbahn¬
wesen müssen ebenso verhängnisvoll werden wie für die Land¬
wirtschaft, zumal wenn man bedenkt , daß die Landwirtschaft in
den östlichen Teilen der Sowjetunion , in Sibirien usw ., noch
viel weitgehender maschinisiert war als im europäischen Teil
der Sowjetunion . Schon aus dem einfachen Grunde , weil tn
den östlichen Gebieten jene Masse einer ursprünglich bäuerlichen
Bevölkerung so gut wie ganz fehlte, die in der Ukraine und
im Kaukasusgebiet noch vorhanden war . Hier bedeutet der Trak¬
tor und der Mähdrescher also einfach alles . Die Schwierigkeiten,
die wir ja in den besetzten Gebieten selbst zur Genüge kennen¬
gelernt Habens müssen in den menschenleeren Anbaugebieten
Westsibiriens noch viel größer sein , wenn das Oel zum Antrieb
der Maschinen ausbleibt . Die militärischen Erfolge der letzten
Zeit müssen sich allmählich in einer Zerrüttung der gesamten
sowjetischen Kriegswirtschaft auswirken.

Mit Entsetzen erkennen die Engländer diese Entwicklung.
Man bietet alles auf, um den sowjetischen Bundesgenossen noch
weiterhin bei der Stange zu halten , wobei aber immerhin schon
zu erkennen ist, daß England auch diesen Bundesgenossen rück¬
sichtslos beiseite werfen wird , wenn es überzeugt ist, daß aus
ihm keine Leistung mehr herauszupressen ist . Zu einer Stär¬
kung des Bundesgenossenschaftsverhältnisses trägt dies freilich
nicht bei . *

Neben dieser Sorge droht eine vielleicht noch größere Gefahr
in Indien. Trotz aller heuchlerischen Freiheitsoersprechungen
hat England nicht verhindern können , daß der Allindische Na¬
tionalkongreß eine Entschließung annahm , die die sofortige Ent¬
fernung Englands aus Indien verlangt . Wie schwer die Briten
dadurch getroffen wurden , geht aus der Brutalität ihrer Reak¬
tion hervor . Alles Gerede von Freiheit und Demokratie, von -
Selbstbestimmung und Dominionstatus , mit dem man die 387

Millionen Indiens für die Zwecke Albions einsp .annen wollte,
wird jetzt rücksichtslos abgeblasen . Die Führer des indischen Vol¬
kes werden ohne Rücksicht auf Gebrechlichkeit und Alter sin-
gekerkert , und gegenüber den demonstrierenden Massen der Be¬
völkerung tritt der „Lahti "

, der im oberen Ende mit Blei ge¬
füllte Bambusknüppel der Polizei , und das Maschinengewehr
in Kraft . Hier haben die Völker Europas Gelegenheit, zu er¬
kennen, was es mit der berühmten Atlantik -Charta auf sich
hat , die gerade jetzt ein Jahr alr . geworden ist. So sieht die
englisch -amerikanische Freiheit für abhängige Völker aus : Sie
haben die Freiheit, . zu hungern , ja zu verhungern ; sie haben
die Freiheit , für England sich zu Tode zu arbeiten oder im
englischen Solde als Landsknechte ihr Leben zu lassen . Sobald
sie aber das Recht der nationalen Selbstbestimmung für sich
fordern , antwortet England mit Kerker und Bleiknüppel . Das
waren von jeher die Instrumente seiner Politik in Indien und
sind es auch heute noch. John Bull hat die Nerven verloren,
denn es liegt aus der Hand , daß auch die Anwendung von Ge¬
walt nichts mehr nützt Mag man den Freiheitswillen des
indischen Volkes auch noch einige Zeit Niederhalten können,
als Faktor in der englischen Kriegsrechnung scheiden die 387
Millionen Inder in Zukunft aus . Es wird den Engländern
schwer fallen , sie zum Kriegsdienst zu pressen.

Schließlich kommt der neue schwere Schlag hinzu, den die
Demokratien im Pazifischen Ozean in der Seeschlacht bei
den Salomon - Jnseln hinnehmen mußten , lieber 100000
Tonnen Kriegsschiffe sanken wiederum auf den Grund des
Meeres , dazu mehr als zehn Transporter . Die amerikanischen
Großsprechereien wurden einmal mehr in Blitzesschnelle Lügen
gestraft . Allmählich spricht es sich auch herum , daß die Dinge
in Amerika auf wirtschaftlichem Gebiete nicht anders liegen . Die
riesigen Ziffern der Kriegsmaterialproduktion stehen zu einem
großen Teil nur auf dem Papier Es gelingt Roosevelt nicht,
eine klare und einheitliche Linie in die Kriegsproduktion zu
bringen . Der Eindruck eines von Tag zu Tag starker werdenden
Wirrwarrs zeichnet sich immer deutlicher ab . Phantastische Pläne
wechseln mit ernüchterten Dementis ab . So mußte Roosevelt
selbst zugeben, daß der Vau von Riesentransportflugzeugen
leider aus Mangel an Material nicht möglich sein werde, und
auch der eben noch groß angekündigte Bau von Fracht- U -Booten
erweist sich als undurchführbar , weil dazu voraussichtlich mehr
Stahl notwendig sein würde , als zu den sogenannten Freiheits¬
schiffen , ganz abgesehen davon, daß die Ausbildung von Mann¬
schaften in genügender Zahl einfach nicht möglich wäre . Ist es
ein Wunder , wenn angesichts solcher Tatsachen selbst ein noto¬
risches EroßnuArl wie der USA . -Jnnenminister heute schreiben
muß : „Wenn meine pessimistische Voraussetzung eintrifft , wer¬
den die Achsenmächte die Herren der Welt mit möglicherweise
einer einzigen Ausnahme , nämlich des amerikanischen Kon¬
tinents ." Das klingt freilich anders als die Vernichtungsankün¬
digungen , die wir bisher aus dem Munde unserer demokratischen
Feinde zu hören gewohnt waren . Unter den Schlägen der deut¬
schen Wehrmacht und der verbündeten Achsenmächte scheint doch
endlich die Wahrheit zu dämmern.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Spähtruppunternehmenan der ägyptischen Front — Briten
verloren neun Flugzeuge — Feindliches Kriegsschiff von
zwei Torpedos eines italienischen Unterseeboots getroffen

DNB Rom, 12 . August. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

An der Aegyptenfront Spähtruppunternehmen . Die Luftwaffe
der Achsenmächte entwickelte lebhafte Tätigkeit . Ansammlungen
von Truppen und Kraftfahrzeugen wurden erfolgreich mit Bom¬
ben belegt . Feindliche Flugzeuge unternahmen Angriffe auf
einige Stützpunkte in unserem Hinterland und besonders aus
Tobruk, dessen Vodenabwehr ein feindliches Flugzeug zerstörte,
das bei Bardia abstützte . Weitere acht Flugzeuge wurden in
mehreren lebhaften Luftkämpfen von italienischen und deutschen
Jägern abgeschossen.

Britische Luftangriffe auf Catania und einige Oertlichkeiren
der Provinz Cagliari forderten zwei Tote und drei Verletzte.

Im westlichen Mittslmeer griff im Morgengrauen
des 11. August eines unserer Unterseeboote ejn im starken Geleit
fahrendes großes Kriegsschiff nicht genau festgestellter Art an
und traf es mit zwei Torpedos.

Der Ersolg junger U-Boolkommandanlen
Geleitzug hartnäckig 5 -̂ Tage bis an den englische«

Hafen verfolgt
DNB Berlin . 11 . August. Zu den Unterseebooterfolgen im

Nordatlantik teilt das Oberkommando der Wehrmacht folgende
Einzelheiten mit : Der Geleitzug wurde in den späten Nach¬
mittagsstunden des 5- August von einem im Nordatlantik
patrouillierenden deutschen Unterseeboot gesichtet . Daraufhin
setzte der Befehlshaber der Unterseeboote alle bis zu 350 See¬
meilen (630 Kilometer ) entfernt stehenden Boote zum Angriff
auf den Eeleitzug an . Ein Frachter von 5000 BRT . fiel noch
am Abend des gleichen Tages einem deutschen Torpedo zum
Opfer . Obwohl inzwischen zahlreiche Boote am Feind standen,
wurde der Angriff durch Schlechtwetter, geringe Sicht und auf¬
kommenden Nebel erschwert . Verschiedentlich wurden die deut¬
schen U -Boote durch sichernde Zerstörer abgedrängt und verfolgt.
Hatten schon Wasserbombenangriffe der feindlichen Sicherung
eine erfolgreiche Nachtjagd erschwert , so wurde darüber hinaus
am Morgen des 6 . August di -e Sicht zusehends schlech¬
ter,und betrug teilweise nicht mehr als 500 Meter . Immer
wieder wurden Boote, die in diesem Nebel auf Bewacher prall¬
ten , abgedrängt , unter Wasser gedrückt und nachhaltig mit
Wasserbomben belegt.

Trotzdem konnte beharrlich und unermüdlich während des gan¬
zen Tages die Fühlung aufrecht erhalten werden . Erst gegen
Mittag des 7. August ließ der Nebel nach . Der Geleitzug konnte
nunmehr mit seinen Rauchfahnen und Mastspitzen an der Kimm
deutlich ausgemacht werden . Während des Angriffs wurden die
anlaufenden Boote erneut vom Nebel überrascht und waren
gezwungen, die Operation bis in die frühen Morgenstunden
des 8 . August zu verschieben . In dieser ganzen Zeit waren die
U -Boote fast nur mit äußerster Kraft gelaufen . Die Besatzungen,
insbesondere die Kommandanten , hatten keinen Augenblick
Schlaf gefunden. Die Maschinen wurden zum äußersten bean¬
sprucht. Doch der Wille zum Angriff blieb wach . Erst am
8 . August gegen 5 .30 Uhr fiel der zweite Frachter von 7000 BRT -,
wenig später , bei einem Unterwasser -Tagangriff wurden zwei
weitere von zusammen 15 000 BRT . zu den Fischen geschickt,
ein anderer Frachter von 7000 BRT . wurde beschädigt und bald
darauf von dem gleichen Boot , das zwischendurch von Zer¬
störern abgedrängt war , bei einem zweiten Anlauf endgültig
versenkt.

Die Sicht wurde erneut schlechter, der Feind durch eilig her-
beiaeftihrte Abwebrkräfte stärker. Trotzdem gelang es in den

Morgenstunden des 9 . August, einen Zerstörer schwer zu be¬
schädigen . Nachdem der Gegner auch noch Flugzeuge zur Be¬
kämpfung unserer Unterseeboote hinzugezogen hatte , erfolgte am
10. August der letzte Angriff auf diesen Geleitzug , wobei zwei
Dampfer von zusammen 14 000 BRT . versenkt wurden . Das
Sinken dieser Fahrzeuge konnte noch beobachtet werden . Nach
sünfeinhalbtägiger Verfolgung steuerte ein schwer zerstörter Ge¬
leitzug unter Aufbietung stärkster Sicherungsstreitkräfte und
mancher Bomberstaffel in Schutzbereich der britischen Inseln.

Wieder hat die deutsche Unterseebootwaffe ihr Können unter
Beweis gestellt. Die hohe Schule des Unterseebootkrieges ist und
bleibt der Kampf mit dem gesicherten feindlichen Gsleitzug.
Dem geschilderten Unternehmen aber kam eine besondere Be¬
deutung zu . Hier haben junge Unterseebootkommandanten , die
zum erstenmal am Feind standen, im zähen Herantasten
an den Gegner sowie in unermüdlichem Angriff und Durchhalten
einen einzigartigen Erfolg errungen . Die Leistungen sind aus-
schließlich der Härte ihrer Schulung und ihrem überlegenen An-
griffswillen zu verdanken. Alle Versuche d^r Feindpropaganda,
von der sinkenden Kampfmoral und der mangelnden Ausbil¬
dung unserer Nachwuchskommandanten zu sprechen, richten sich
hiermit selbst.

Der englisch« Flugzeugträger „Eagle"
Berlin , 11 . August. Der von einem deutschen U -Boot im west¬

lichen Mittelmeer versenkte englische Flugzeugträger „Eagle"
hatte eine Wasserverdrängung von 22 600 Tonnen . Seine Be¬
waffnung bestand aus neun 15,2-Zentimeter - Geschützen, vier
10,2 -Zentimeter -Luftabwehrgeschützen, vier 4,7-Zentimeter -Ee-
schützen, acht 4 -Zentimeter -Flakgeschützen und 13 Flak - MGs . Nach
englischen Angaben hatte er im Frieden 21 Flugzeuge an Bord
und seine Besatzung belief sich auf 750 Mann . Der „Eagle" war
ursprünglich auf einer englischen Werft als Linienschiff „Al-
mirante Cochrane" für Chile begonnen worden . Im Jahre 1917
wurde er von England übernommen und dann zum Flugzeug¬
träger ümgebaut . In der Zwischenzeit war er mehrfach baulich
verändert worden . Zum Schutze gegen U - Boote hatte er Tor¬
pedowulste erhalten.

*

London gibt Verlust des Flugzeugträgers „Eagle " zu
DNB Genf, 12 . August. Wie Reuter amtlich bekannt gibt,

wurde der Flugzeugträger „Eagle " von einem U -Boot im Mit¬
telmeer versenkt.

Weitere Schiffsversenkungen
DNB Berlin . 12. August. Ein britisches Handelsschiff, das ick«

- gefahrvolle Fahrt von Südafrika nach England allein unter¬
nommen hatte , da es den Anschluß an einen Eeleitzug nichl
halten konnte, wurde in der Nähe der Azoren von einem Unter»
seeboot der Achsenmächte torpediert und versenkt. 21 Schifft
brüchige trafen jetzt in La Palmas ein.

In unmittelbarer Nähe der Küste von Florida (USA .) wurd,
ein amerikanischer Handelsdampfer , der Rohstoffe für die USA.»
Rüstungsindustrie geladen hatte , von einem Unterseeboot gestellt
und nach kurzer Artilleriebeschießung versenkt. Auch von diesem
Schiff ging jetzt ein Teil der Besatzung, die mit dem Lebe«
davongekommen war , an der amerikanischen Südostküste an Laich

And jetzt die Kaukasushäfen
Von Kriegsberichter Walter llrbanek

DNB . . . . 12 . August. (PK .) Der tiefe Stoß unserer Divl»
sionen ins Kubangebiet und der schnelle gewaltige Raum»
gewinn bis zur Nordflanke des Kaukasus haben den Operationen
der Luftwaffe eine neue Wendung gegeben. Die Drehscheibe ist
umgelegt . Vor ein paar Tagen noch boxten die Kampfflieger,
geschwader den in tropischer Hitze mit einem unerhörten Schwung
vorgehenden Truppen die Hindernisse um Krasnodar und Mai¬
kop nieder . Oder sie trugen die Bomben weit hinüber .nach!
Pjatigorsk und legten dort die Bahnen in Trümmer und Aschtz
Jetzt hat der lange Arm der Luftwaffe neue Ziele angepackt .'
die Kaukasushäfen.

Geschlagene Sowjetkolonnen wälzen sich , scharf verfolgt von
den Panzerspitzen, übers Gebirge zum Schwarzen Meer . In
Noworofsijsk und Tuapse sind Transportflotten ver¬
sammelt . Auch Einheiten der Schwarzmeerflotte liegen da, Kreu¬
zer , Torpedoboote und viele Bewacher. Der Sowjet versucht zu
retten , was zu retten ist . Wird es gelingen , in letzter Stund«
noch über Baku zum Kaspischen Meer durchzubrechen ? Es ist
ein dramatischer Wettlauf mit der Zeit , mit den über das zer¬
klüftete Gebirge nächdringenden deutschen Divisionen und mit
unseren Kampffliegern . Denn nun rollen die Luftangriffe vom
frühen Morgen bis zum letzten Tageslicht dahin . Jetzt werden
die geschlagenen Sowjetverbände am zerschmetterten linke»
Flügel Timoschenkos zum zweiten Male geschlagen , und jeder
Bombenvolltreffer auf die bereitgestellten Transportschiffe i«
den Kaukasushäfen wirft den Fluchtplan des Feindes über de»
Haufen.

Der Einsatz der Luftwaffe ist groß, aber auch hart . Jeder
Mann der fliegenden Besetzungen kennt die Bedeutung der Aus¬
gabe , und jeder hat es schon selbst verspürt , daß sich der Gegner
rn diesen Häfen verzweifelt wehrt . Flakbatterien aller Kaliber
jagen eine Eranatsperre über Noworossijsk und Tuapse. Der
ganze Himmel ist übersät mit glühenden Funken berstender Ge-
jchosse und den zerfransten dunklen Explosionswolken. Mitten
hinein in dieses Stahlgewitter dringen unsere Kampfflieger
Stunde um Stunde , lassen sich nicht einen halben Grad von
chrem Ziel abdrängen . Der Bombenschütze kniet über seinem
Lielgerät . Mit bewundernswerter Ruhe weist er den Flugzeug¬
führer ein . Da — jetzt sind die Schiffe, die Kolonnen an der
Kais , die Frachter genau im Visier. Ein Druck auf den Knspi
— die Bomben fallen , fallen . . . Wütend blitzt es auf de«
kleinen Kreuzer auf in der Tiefe , tausende zorniger Geschoß-
feuer brennen unten auf und jagen heulende Geschosse zu«
deutschen Verband . Aber dann hauen die Vombenreihen in de«
Hafen hin und es ist so, als rolle eine glühende, zuckende Walz«
darüber hinweg, über die Schiffe , aus denen Flammen schlagen
über Menschen und Fahrzeuge auf den Molen , über all das
was der Feind zu retten versuchte . '

Die Kampfflieger drehen ab . Ausgegossen wie flüssiges Blei
schimmert die Weite des Schwarzen Meeres vor dem grüne«
Wall des Kaukasus . Aber es ist nicht ratsam , sich in den Schön¬
heiten des Bildes zu verlieren . Denn der Bolschewik hetzt auch
seine Jäger den deutschen Fliegern nach . An allen Kanone«
und Maschinengewehre unserer Flugzeuge kauern die Schützen
Leuchtspurgeschosse, zu Garben gebündelt , jagen zu den Jäger«
hinüber . Nur selten kommt einer von ihnen an die deutsche«
Kampfflugzeuge heran.

Und dann ist der Verband wieder vom Feind gelöst . Zurück
zum Feldfluahafen , und neue Wellen fliegen schon wieder hin¬
über zu den Kaukasushäfen . -
- Macht's gut und kommt alle heim !"
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Die gescheiterten USA .-Borstöße
Gebiet der Salomon -Jnseln und bei den Aleuten

Berlin , 12 . August . Die Verzweiflungsoffensive Rooseoelts

E die japanischen Stützpunkte in der Südsee ist schon in den
'tw Anfängen stecken geblieben . Nachdem die amerikanische

nlotte der auch einige wenige britische Einheiten angehörten,
"

den Gewässern der Salomon - Jnseln durch die japa-
. Jlotte und Marineluftwafse schwerste Verluste erlitten

bat verfügt sie nicht mehr über die nötige Kraft , um ein

kleines Landungsunternehmen auf der Insel Flo -
' da sowie auf Guadalcanar wirksam zu unterstützen . Bis

lind schon saft die Hälfte der amerikanischen Transporter

versenkt oder ausgebrannt , so daß die amerikanischen Landungs»

Abteilungennicht mehr mit Nachschub versorgt werden können

und ihre Lage von Stunde zu Stunde ungünstiger wird . Die

javanische Flotte und Verbände der Marineluftwaffe sind un¬

ausgesetzt am Feind und fügen ihm weiterhin schwere Verluste

,u Die Amerikaner dürften schon jetzt ihren Verzweiflungsakt,

aeäen die Salomon -Jnseln vorgestoßen zu sein , lebhaft bedauern.

Gleichzeitig mit ihrem schon jetzt als mißlungen zu bezeich¬

nenden Vorstoß gegen die japanischen Südseestützpunkte machten

die Amerikaner einen Versuch , die japanischen Stellungen im

Raum
' der Aleuten anzugreifen . Auch hier haben sie fick

blutige Köpfe geholt und nicht ein einziges ihrer Ziele erreicht

Obwohl Roosevelt in seiner Ratlosigkeit offenbar alle nui

irgendwie verfügbaren Kriegs - und Transportschiffe zusammen«

gesucht und bei diesen Unternehmungen eingesetzt hat , ist dar

Ergebnis gleich Null . Ueberall , sowohl bei den Salomon -Jnsel«
als im Seegebiet der Aleuten , sind die Japaner Herren der

Lage . Selbst die amerikanische Agitation , die doch gewiß gern
aus der eben erlittenen Niederlage wieder einen „Sieg " kon¬

struieren möchte, bereitet jetzt das amerikanische Volk auf dar

bittere Ende vor . „Beträchtliche amerikanische Verluste bei de«

Salomon -Jnseln sind zu erwarten "
, verkündete Dienstag abend

ein amerikanischer Sender und fuhr fort : „ Es handelt sich um
das schwerste Unternehmen des Krieges .

"

Wenn die Amerikaner diese mißlungenen Vorstoßversuche als

das schwerste Unternehmen des Krieges bezeichnen , also als

noch schwerwiegender als die Katastrophe «von Pearl Harboui
tm vorigen Dezember , dann muß wahrlich die erlittene Riede»

läge eine besonders schwere sein.
- n - D

Englischer General in Kairo ermordet
Englischer Generalleutnant fiel der Rache indischer Sol«

zum Opfer.
DNB Istanbul , 12. Aug . Wie bereits berichtet , soll General¬

leutnant Gott , der Kommandeur des 13. Armeekorps in Aegyp¬
ten , nach einer Mitteilung des britischen Kriegsministeriums
im mittleren Osten „im Kampf gefallen " sein . Ueber diesen

reichlich mysteriösen Tod des britischen Generalleutnants wer¬

den nunmehr von einem nicht genannten britischen Sender sen¬

sationelle Enthüllungen gemacht . Danach wurde Gott in der

Nähe von Kairo von indischen Soldaten , die über die blutigen

Eewaltmatznahmen der Briten in Indien empört waren » auf

offener Straße niedergeschossen. 2m Einzelnen berichtet der bri¬

tische Sennder : „Revoltierende indische Soldaten erschaffen den

britischen Generalleutnant W . H . E . Gott , den Kommandeur des
13. Armeekorps . Als am Sonntag vormittag die Nachrichten
über die Verhaftung Gandhis und anderer prominenter indi¬

scher Führer über den Rundfunk verbreitet wurden , erfuhren
auch die indischen Soldaten in Kairo davon . Wie diplomatische
Kreise melden , entstand die größte Erregung unter den indischen'
Soldaten . Eine Anzahl von ihnen verließ ihr außerhalb Kairo

gelegenes Lager . Sie nahmen britischen Offizieren gegenüber
eine drohende Haltung ein . Als Generalleutnant Gott , der von
der ElAlamein -Front im Automobil nach Kairo zurückkehrte , in

die Nähe einer laut gestikulierenden Gruppe indischer Soldaten
kam , ergriff ein Unteroffizier sein Gewehr und feuerte drei

Schüsse auf Gott ab . Der General war auf der Stelle tot . Zwi¬
schen der britischen Polizei und den indischen Soldaten kam es

zu einem Schußwechsel , und es gab einige Verluste , ehe die in¬

dischen Soldaten überwältigt werden konnten.

DNB Ankara , 12. August . Zu der Meldung des englische«
Senders über die Ermordung des britischen Generalleutnants
Gott durch wütende indische Soldaten in Kairo werden hier
noch nähere Einzelheiten bekannt , die von einer regelrechte«
Rebellion und antienglischen Kundgebungen sprechen, nach¬
dem die Verhaftung von Gandhi und anderen Kongretzführer«
bekannt geworden war . Zahlreiche indische Soldaten seien ver¬
haftet und dem Kriegsgericht zugeführt

'
worden . In einem

indischen Regiment wurde jeder 20. Soldat füsiliert und all,
indischen Offiziere aus dem Truppenverband entfernt . Für all,
indischen Truppen in Aegypten wurde durch die britische«
Kommandostellen mit sofortiger Wirkung das Abhören vor
Rundfunksendungen auch von englischen Nachrichtendiensten aus
Indien untersagt.

Englands blutige Spur in Indien
Zum Lohn für seine Verdienste zum Ehrendoktor ernannt.

Daß die Eroberung und Unterwerfung Indiens durch die Eng¬
länder und der Einbau dieses südasiatischen Wunderlandes i«
das englische Weltreich zu den blutigsten Kapiteln der Kolo¬
nialgeschichte überhaupt gehört , ist eine Tatsache , die sich , bei
genauer Durchsicht selbst aus den englischen Quellen herauslese«
läßt . So liefert z . B . schon der berüchtigte Prozeß gegen Warren
Hastings in den neunziger Jahren des 18 . Jahrhunderts haar¬
sträubende Einzelheiten über die skrupellose Anwendung von
List , Betrug und Gewalt gegen das indische Volk und gegen di«
indischen Fürsten , obwohl in jenem Prbzeß Vertuschung und
Rechtsbruch Orgien feierten . Er endete mit dem grotesken Er¬
gebnis , daß Warren Hastings , der in Indien alles Recht zer¬
trampelt und die britische Rechtspflege in Indien schamlos zur
eigenen Bereicherung mißbraucht hatte , — zum „ Ehrendoktor
der Rechte " ernannt wurde!

Vom ersten Auftreten Englands in Indien an wurde die Ge¬
schichte des bedauernswerten Landes mit Blut geschrieben . Sie
begann mit Robert Clive , der im Jahre 1713 als kleiner Ange¬
stellter der oftindischen Kompanie nach Indien kam und es als
schwerreicher Mann verließ . Gleich im Anfang seiner Laufbahn
als Unterjocher Indiens brach er den Widerstand des Nabobs
Suraja Dowlah , der allerdings seinerseits , in seinem Haß gegen
die britischen Eindringlinge , bei der Eroberung des Forts Wil¬
liam bei Kalkutta gegen die Engländer grausam verfahren war,
durch ein blutiges Gemetzel . Von dem Nachfolger des Hingerich¬
teten Nabobs , dem Scheinfürsten Ma Dfchafar , erpreßte Glive
die ungeheure Summe von 800 000 Pfund baren Goldes . Clive
persönlich ließ sich 300 000 Pfund „schenken"

. Schon unter Clive
wurde das System erfunden , durch das das indische Volk ver¬
elendete : ungeheure Steuern , Festsetzung der Preise durch die
britischen Gewalthaber und Ausnützung der dadurch entstehen¬
den Hungersnöte wiederum durch Wucherpreise.

Warren Hastings , der erste Generalgouverneur Ostindiens,
plünderte durch List und Gewalt einen anderen indischen Für¬
sten , den Nabob von Audh , aus . In diesem schmutzigen Handel
schreckte er nicht davor zurück, zwei Beamte der Nabob-
familie durch teuflische Quälereien zum Verrat des vor den Eng¬
ländern versteckten Staatsschatzes zu zwingen . Mit unerhörter
Grausamkeit wurde 1857 der Aufstand der Seapoys , der in die
englische Uniform gepreßten und zu Sklavenhaltern ihres eige¬
nen Volkes verwendeten indischen Soldaten , unterdrückt . Bei
dieser Erhebung , wie auch schon bei der Sultane von Mysore,
Haidar Ali und Tipu Sahib , ging es nicht mehr um die Rechte
der indischen Fürsten , sondern um die Massen des indischen Vol¬
kes , dessen nationale und religiösen Gefühle von den Englän¬
dern aufs rücksichtsloseste und oft mit offenem Hohn verletzt
wurden . Der Seapoy - Ausstand endete mit einer Szene , deren
Unmenschlichkeit nur mit den Greueln der Bolschewisten vergli¬
chen werden kann . Die besiegten indischen , nationalen Kämpfer
wurden in Massen niederkartätscht . Den Höhepunkt dieser Blut¬
bäder bildete das Verfahren , das England und Englands Ge¬
schichte für ewig mit Schande bedeckt. Die britischen Folterknechte
ließen Geschütze in Reihe auffahren und banden ihre wehrlosen
Opfer vor die Mündungen der Kanonen . Dann ertönte das Kom¬
mando : „Feuer !" Blutig zerfetzt spritzten die Leiber der Inder
auseinander . Seit mehr als 200 Jahren seufzt die eingeborene

Bevölkerung eines der von der Natur bevorzugten Länder der

Erde unter der Herrschaft seiner vor keiner Gewalttat zurück¬

scheuenden Ausbeuter . Erst die große Neuordnung , die auch im

asiatischen Raum im Gange ist, eröffnet dem indischen Volk di«

Aussicht , seine britischen Peiniger loszuwerden.

Der neue Dlrrtlerror in Indien

DNB Stockholm , 12 . Aug . Ein lleberblick über die am Mitt¬

woch früh aus Indien vorliegenden Meldungen aus englischer
und amerikanischer Quelle zeigt , daß die Briten den Vlutterror

zur Unterdrückung der Freiheitskundgebungen immer weiter

verschärfen . Bezeichnend ist, datz in den meisten Berichten über

die Zahl der Opfer keine Angaben mehr gemacht werden.

Daß sie sehr hoch sein muß , wenn mit Tränengas , Bleiknüp¬
pel und Schußwaffen gegen die völlig unbewaffneten Volksmas¬
sen vorgegangen wird , ist selbstverständlich . Die persönliche I n-

struktion des Gouverneurs von Bombay an die MG .- Schüt¬
zen , rücksichtslos in die Menge zu feuern, besao»
in dieser Beziehung genug.

Im einzelnen liegen folgende Mldungen vor:
Reuter bringt einen amtlichen Bericht aus Neu - Delhi , in

vem es heißt : Die Lage in Neu - Delhi hat eine Wendung
zum Schlimmen genommen , was hauptsächlich auf die von
einer Fabrikarbeiter - Versammlung verursachte Unruhe zuriick-
zuführeu ist . Mehrere Brandstiftungen fanden statt . In der
Queens Road brannte das Verwaltungsgebäude der Eisenbah»
neu vollständig aus . Auch das Rathaus wurde fast gänzlich
zerstört . Der angcrichtete Schaden beläuft sich auf mehrere
100 000 Rupien . Ändere öffentliche Gebäude wurden ebenfall»
niedergebrannt . Viele Briefkästen wurden heruntergeriffen . Di«

Polizei machte mehrmals von der Schußwaffe Gebrauch . Ei»
Unter - Inspektor der Polizei wurd von der erregten Menge ge¬
tötet . Zahlreiche Verhaftungen von Fabrikarbeitern und Stu¬
denten wurden vorgencmmen . Bedeutende militärische Verstär¬
kungen sind eingetrosfen , und die Truppen patrouillieren durch
die ganze Stadt . Aus Madras berichtet Reuter , daß nach meh¬
reren von der Polizei vorgenommenen Verhaftungen indischer
Kongreß -Führer Unruhen ausgebrochen seien , worauf die Poli¬
zei das Feuer eröffnet habe .

^

Ohne jede nähere Angabe von Einzelheiten berichtet Reuter'

schließlich über weitere Unruhen in den Städten Ähmedabad,
Ugra , Moradabad , Lucknow und „verschiedenen anderen Orten " .
Auch im Nordviertel von Bombay habe die Polizei am Diens¬

tag abend wieder zweimal Feuer gegeben . In Madura schweb¬
ten die meisten der bei den Unruhen verletzten Inder in Lebens¬

gefahr . In Rajapalayan sei der Generalstreik erklärt worden . I»

Nagpur habe man die Hochschulen und Schulen geschloffen.
Sehr aufschlußreich ist ein Bericht des amerikanischen Nach¬

richtendienstes . Er besagt , daß in den Oelfabriken und Spinne¬
reien Kalkuttas , ferner in Neu -Delhi , Bombay und Puna
Streiks ausgebrochen seien und in allen größeren
Städten ernste ' Unruhen stattfinden . Sofort nach Abschluß der
Polizeistunde erschienen die Kundgeber in den Straßen . Vielfach
hätten sich Studenten , ja sogar Kinder auf die Straßenbahngleise
geworfen , um den Verkehr zum Erliegen zu bringen.

Wie Reuter aus Bombay meldet , wurde das berüchtigt«

„Auspeitschungsgesetz bei Krisenfällen" erneut
in Kraft gesetzt. Wie nicht anders zu erwarten war , verzichtet
auch das heutige England auf keine der Requisiten , die da»
Bild britischer Tyrannei in den unterjochten Ländern seit Jahr¬
hunderten gerundet haben . Aus zahllosen Abbildungen kenne»
wir diese grausamen Auspeitschungen an Pfähle gebundener
Inder , die von britischen Bütteln blutig geschlagen werden.

»
Massenweise Hinrichtungen von friedlichen Indern

DRV Bangkok , 12 . August . (Oad .) Der Vlutterror der Briten
tobt sich weiterhin auf die für ihre Freiheit eintretenden Inder
in der rücksichtslosesten Weise aus . Nach den Tränengasbomben,
die die Briten aus Flugzeugen abwarfen , gehen die blind»

wütigen Engländer , ausgeputscht durch den Blutbefehl des Gou¬
verneurs von Bombay , rücksichtslos mit Maschinengewehren in
die Massen hineinzuschießen , jetzt dazu über , die Inder maffea»
weise hinzurichten . Der Nachrichtendienst des englischen Sender»
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Fortsetzung . )

Weiterewesentliche Einkünfte nicht feststellbar . E . F . ist
Alkoholiker . Sein Familienleben wird als ungünstig be¬
zeichnet. Vorstrafen : drei Monate Gefängnis wegen Be¬
truges . Förster fälschte Versicherungsverträge , um in den
Besitz der Provisionen zu gelangen . Nach unserem Er¬
messen keinesfalls kreditfähig oder zur Mitarbeit geeig¬
net. Weitere Unterlagen folgen in den nächsten Tagen .

"

, Das genügt, denkt Holtermann , damit haben wir dich
ziemlich fest in der Hand . Nur könntest du eigentlich kom¬
men.

Da geht auch schon der Fernsprecher und meldet Herrn
Assessor Förster an.

28.
Es muß irgendwo gewittert haben , denn es ist Wind

«msgekommen gegen Abend . Das Meer zeigt Katzen¬
pfötchen, und Jochen merkt , daß es nichts wird mit seiner
nächtlichen Bootsfahrt . Pech, aber nicht zu ändern ! Jeden¬
falls bessert sich seine Laune nicht gerade . Trotzdem steht
er pünktlich an der Mole , und als die Kirchturmuhx den
letzten Schlag getan hat , eilt eine Gestalt herbei . Er sieht
E» am Gang , an der Art , den Kopf gesenkt zu halten , daß
es Renate ist.

Unbändige Freude lacht in seinem Herzen . Triumph!
ne ist gekommen.

Au ^en
^d ^ re Hände und sieht in ihre strahlenden

»Ich bin Ihnen ewig dankbar , daß Sie gekommen siu
Renate !"

„Es mußte Klarheit sein zwischen uns . So geht d,
nicht weiter . Ich habe morgen ein Konzert , ich kann mi
nicht sammeln , finde keine Ruhe zur Arbeit !"

»Also bin ich Ihnen doch nicht gleichgültig !" lacht
und zeigt die starken , gesunden Zähne . „Sie ahnen nick
wie froh mich das macht ! Legen Sie Wert auf eil
Avotsfahrt ? Es wird sehr unruhig werden . Wenn i
Mnen recht ist, gehen wir am Strande spazieren . Es wi

zwar dunkel sein , denn der Mond ist fort , aber ich nehme ,
an , daß Sie sich nicht fürchten ?" ^

„Vor der Dunkelheit nicht, aber vor Ihnen !" begegnet ^
sie offen . „Sie müssen mir versprechen , Jochen , keine
Dummheit zu begehen ." §

„Das verspreche ich gern, " erklärt er zu ihrer Verwun - ;
derung ohne zu zögern . Sie hört , daß er dabei lacht, jenes !
selbstsichereLachen, von dem sie nicht weiß , ob es jungen¬
hafte Unbekümmertheit ist oder berechnender Angriff.

Sie schlagen den Promenadenweg ein , der am Strand
entlang führt . Er ist kaum belebt . Als sie den offiziellen
Weg verlassen , steht der Wald links neben ihnen , das
Meer rauscht zur anderen Seite . Hier stört kein Mensch
ihr Gespräch . Sie sind ganz allein . !

Jochen hockt sich auf den Rand des Weges nieder.
„Kommen Sie ! Hier sitzt man nicht schlecht . Der Sand

ist trocken und noch warm . Oder haben Sie Angst um
Ihren Hellen Mantel ?"

Sie setzt sich stumm neben ihn.
„Können Sie mir eine Weile still znhören , Renate ?"

,F^ ch glaube es .
"

„Gut . Dann wollen mir die Klarheit zwischen uns
schassen , die notwendig ist . Mir hängt dieser Zustand
auch zum Halse heraus . Ich bin 's nicht gewöhnt , heim¬
lich zu tun . Habe immer gesagt , was ich dachte. Und wem
das nicht patzte, der konnte mir gestohlen bleiben . Leider
hatte ich gewisse Rücksichten zu nehmen . Mein Onkel hat
mich gebeten , seine Horde auf dieser Fahrt zu begleiten.
Gut . Ich hab 's gern getan . Ich bin der einzige , der etwas
vom Segeln versteht . Aber ich bin schließlich nicht sein
Angestellter oder gar Beamter . Kurz und gut , seit gestern
wohne ich in Warnemünde und bin ein freier Mann .

"

„Sie haben sich mit Ihren Jnngs nnd Mädels über-
worfen .

"
„Unsinn ! Wer kann etwas gegen diese Burschen sagen?

Sie gehn mit mir durch dick und dünn . Aber lassen wir
das , es gehört nicht zur Sache . Sprechen wir von uns!
Wer Sie sind , weiß ich . Aber Sie kennen mich nicht. Ich
bin Ingenieur . Habe Glück gehabt nnd bin auch nicht
ganz auf den Kopf gefallen . Sie würden nichts entbehren,
Renate . Und interessant und abwechslungsreich ist mein
Leben . Ich kann mir 's aussuchen , wohin ich gehen will!
Hast du mich verstanden , Renate ?"

Die Frau hat mit steigender Beklemmung zugehört.
Das Herz schlägt ihr bis zum Halse . Sie fühlt , wie er ihre
Hände in die seinen nimmt , wie er sich niederbeugt und
seinen Kopf in ihren Schoß legi.

Ihre Hände liegen auf seinem Haar . Sic hat die Äugen
geschlossen . Oh , wie verlockend ist es , den Traum zur
Wahrheit werden zu lassen ! Ja , sic liebt ihn ! Jeder
Tropfen BluteS drängt zu ihm , jeder Schlag ihres Herzens
sagt ja zu ihm ! Wäre sie nur nicht so klug , so entsetzlich
klug ! Wüßte sie nur nicht so viel , hätte sie nur nicht so oft
gesehen und erlebt , wie das stürmische Glück sich in hartes
Leid verwandelt!

„Jochen , Lieber !" flüstert sie . „Ich bin fast zehn Jahre
älter als du ! Wenn du ein Mann in der Mitte der Jahre
bist , werde ich eine alte Frau sein , die du nicht mehr an-
scha

'
ust ! "
Er lacht hellauf.

„Ist es das ? Bist du deshalb besorgt ? O du Bangbüx!
Du willst eine große berühmte Sängerin sein und weiß,
nicht , daß eine Frau , die so geliebt wird wie du , in jedem
Jahre dreihundertsechzig Tage jünger wird ? Ach, Renate,
was sind die paar Jahre ! Für mich wirst du immer und
ewig die schönste Frau bleiben !"

Und dann nimmt er sie in seine Arme , fragt nicht
länger und küßt sie. Sie leistet keinen Widerstand.

„Nun hast du ja doch Dummheiten gemacht !" flüstert
sie glücklich an seinem Ohr , mährend sie langsam heim¬
wärts schreiten , eng umschlungen wie junge Liebesleute.
„Und du hattest doch versprochen —"

Er läßt sie nicht ausreden.
„Das sind keine Dummheiten , Liebste. Das sind Natur¬

ereignisse . Da lehnt sogar jede Versicherung eineGarantie
ab. Uebrigens weißt du schon , daß wir uns in vier
Wochen nach Mandschukno aus die Strümpfe machen wer¬
den ? Unser Werk möchte gern den Herren dort für ein paar
Millionen elektrischen Leitnngsdraht verkaufen und ein
paar Generatorenstationen dazu . Man nennt das : die
Energieversorgung sichern."

„Aber Jochen , ich Hab doch Verträge !"

„Verträge kann man kündigen . Heiraten ist höhere
Gewalt . Das laß mich nur machen . Für die nächsten zwei
Jahre belege ich dich vollkommen mit Beschlag. Dann
wollen wir weitersehen .

"
„Tyrann ! Und wenn ich „Nein " sage ?"

„Du wirst gar nicht gefragt . Aber da wird es belebter!
Komm , Geliebte , ich bin verhungert nach dir und deinen
Küssen !"

Die Nacht nimmt sie in ihren Mantel , die gute Freun¬
din aller Liebenden.

(Forts , folatck



W Delhi berichte, oou Huuderlen von Verhafteten in der Pro - I
Änz Sind , von denen bereits eine große Anzahl hingerichtet !
ivoüen ist, ohne daß Gründe für diese Vlutmatznahmen an- ^
gegeben werden.

Wieweit die Briten in ihrer grenzenlosen Wut über die nicht
»achlassenden Kundgebungen der Inder gehen, zeigt ferner eine
Neutermeldung aus Delhi, wonach eine neue Anordnung An-
stunmlungen von fünf oder mehr Personen verbietet und mili¬
tärische Verstärkungen überall eingesetzt werden, um diese An¬
ordnung durchzuführen.

Weiter berichtet Reuter jetzt auch, daß es ebenfalls in Aseda-
bad am Mittwoch morgen zu „Unruhen " gekommen sei. In
Bombay ist der Post- und Telephonverkehr seit Dienstag unter¬
brochen . Eine englische Nachrichtenagentur spricht davon , daß
«m Mittwoch die Polizei mindestens zehnmal bereits das Feuer
« öffnet habe, wobei mehr als hundert Personen getötet und
viele hundert verwundet wurden.

Mehr als SVO Inder wurden verhaftet . Viele von ihnen sehen
Hier Hinrichruag entgegen. Eine USA . -Nachrichtenagentur be¬
richtet, daß die Lage besonders im Nordteil von
Andren kritisch geworden sei , da die Inder in vielen Textil¬
fabriken nicht zur Arbeit erscheinen und zusammen mit Hunder¬
ten von Studenten durch die Straßen ziehen, um ihrem Frei-
tzeitsrvillen Ausdruck zu geben.

«

Vis zur Stunde SVV Tote und mehr als
3VVV Verletzte in Indien

Der britische Blutrausch fordert stündlich « eue Opfer
DNB Saigon , 12 . August. (Qsrasiendienst des DNB ) Nach hier

vorliegenden Meldungen aus Bombay beträgt die Zahl der
Opfer des britischen Blutterrors in Indien bis zur Stuude 500
Tote und mehr als 3000 Verletzte.

Es ist aber mit Bestimmtheit damit zu rechnen , daß sich diese
Ziffern noch erhöhen werden, da aus mehreren entfernter liegenden
Städten bisher nur die du t, die britische Zensur gegangenen Za - ,
len vorliegen. Auch sei mit dem Ableben zahlreicher in den über¬
füllten Krankenhäusern liegenden Indern zu rechnen , die zu einem

großen Teil durch das britische Maschinengewehrgemetzel und vor
allem auch durch die Schläge mit dem Lathi furchtbarste Verlet¬
zungen erlitten haben. Da die Niedecknüppelung der um ihre
Freiheit ringenden Inder weiter andauert , erhöhe sich die Zahl
der wehrlosen Opfer des britischen Blutrausches von Stunde zu
Stunde.

Tfchnnaking- China über Englands Blutterror enttäuscht
DNB Schanghai. 12 . August. Die Verhaftung Gandhis und

anderer Kongrehführer sowie die blutigen Unruhen in Indien
haben in Tschungking größte Enttäuschung ausgelöst und sind
auf allgemeine Ablehnung gestoßen . Während manche Kreise
immer noch auf einen Kompromiß hoffen, wendet sich der Leit¬
artikel der einflußreichen Zeitung „Takung Pcko " scharf gegen
die britische Politik und vertritt die Sache der indischen Frei¬
heit . Die Nachrichten von der Verhaftung Gandhis und den Un-
ruben in Indien , so heißt es in dem Leitartikel , wurden hie,
mit größter Trauer als eine große nmitärische Niederlage aus¬
genommen.

Englische Spionage - und Sabolageorgani-
salion in Schweden ansgehoben

DNB . Stockholm, 12. Aug. Die Foetborger Polizei ist, wie aus
einer Meldung der schwedischen Telegraphen-Agentur hervorgeht,
einer Spionage - und Sabotageorganisation auf die Spur gekom¬
men , deren FLben nach England weisen , drei Verhaftungen
wurden vorgenommen. Zwei der Verhafteten namens Blackmann
und Lindstroem sind am 30 . Juli 1942 , gleich nach einem
Einbruch in einem Dynamitlager in der Nähe von Kaellerod,
bei dem sie ungefähr 10 Kilo Dynamit , eine Menge Zündschnüre
und Zünder erbeutete, verhaftet worden . Der Einbruch erfolgte,
um weiteres Material für die geplanten Sabotageakte zu be¬
schaffen. Die Derhasteten erklären, daß sie vom englischen Auftrag¬
geber 6 000 Kronen bezahlt bekamen.

Mr . Knox sieht schwarz
DNB Genf, 12. Aug. Am Montag sprach Marineminister Knoxvor USA . -Arbeitern der Westküste , denen er eröffnete, daß „die

Dinge nicht einfach " sein würden . „Ihr müßt Opfer auf Euch
nehmen"

, so sagte er weiter , „wie Ihr sie vorher nie gekannthabt . Es hat in der ganzen Geschichte niemals einen Augenblick
gegeben, in dem die USA . in einer so ernsten Gesahr waren .

"
Das klingt schon wesentlich anders als damals , als man sich»och nach Kräften mühte, das Volk in den Krieg zu Hetzen.

Nach den trüben Zukunftsaussichten , die Mr . Knox offenbar be¬
schleichen, scheint er von seinem hohen Roß schon etwas her-
«Ultergestiegen zu sein.

Säuberung Bosniens und der Herzegowina' DRV Berlin , 12. August. Die Säuberungsaktionen auf dem
Schauplatz der Vandenkämpfe in der Herzegowina und
süd - Vosnien wurden auch in der vergangenen Woche er¬
folgreich fortgesetzt . Durch das planmäßige Vorgehen der deut¬
schen und kroatischen Säuberungsverbände gezwungen, zogen sichdie Banden im Raum von Sarajewo zurück. Zahl¬
reiche Vandcngruppens die in den entlegenen Gebirgsdörserrund weglosen einsamen Gebieten nach Räuberart ihre örtlichen
Uebersälle ausführten , wurden gestellt und vernichtet. Die vorSüden her durch die dichten Wälder und Felstäler vordringen¬den Banden , die aus den Gebirgen der Herzegowina und Süd-
Bosnien durch Zwangsrekrutierung neue Kräfte sammeln, wur¬
den größtenteils gestellt und zersprengt. Der Terror gegen du
wehrlose Zivilbevölkerung — Bauern in den kleinen Gebirgs-
dörfern — hat dazu geführt , daß Tausende von Bauernfamilier
sich von den Horden und Mordbrennern in die von deutscher
Truppen besetzten Gebiete in Sicherheit bringen . Die Terror¬
maßnahmen der Banden haben andererseits der antikommuni¬
stischen Bewegung unter der Bevölkerung Zustrom gebracht. Sc
wurde bei Mostar ein britischer Offizier, der vergeblich versuchthatte , mit den Banden Fühlung aufzunehmen , von Antikom¬
munisten getötet . In der Zeit vom 23. Juli bis zum 8 . Augustverloren die serbischen Banden 3000 Tote und 9700 Gefangene.
Oertliche Versuche der von ihren Verbindungen abgeschnittenenBanden , Erntearbeiten zu sabotieren , wurden rechtzeitig er¬kannt und sind größtenteils gescheitert , so daß die Erntearbeiten
ohne ernste Störungen ihren Fortgang nehmen.

Aus Stadt uud Laad
Alteufleig, de« 13 . August 1942

unveränderte Lebensmittelrationen in der nächsten
ZuteNungsperiode

In der 40. Zuteilungsperiode , die vom 24. August bis 2b.
September läuft , gelten die Lebensmittelrationen der 39. Zw
teilungsperiode . Lediglich bei der Fcttverteilung trete»
Aenderungen ein , die aber keine Mengenänderungen bedeuten.
Die während der Sommermonate erhöhte Butterration wirt-
entsprechend dem jahreszeitlichen Stand der Milcherzeugung
wieder gekürzt . Die Kürzung , de beim Normalverbraucher 75 Er.
und bei Jugendlichen von sechs bis achtzehn Jahren 125 Gramm
beträgt , wird durch die Ausgabe einer gleichen Menge Mar¬
garine ausgeglichen . Schweineschlachtfette werden wegen der
jahreszeitlichen Rückganges der Schweineschlachtungen nur ar.
Lang - , Nacht- , Schwer- und Schwerstarbeiter verteilt . Die übri¬
gen Verbraucher erhalten an Stelle der Schweineschlachtfettedic
gleiHe Menge Margarine . Die Abgabe von Speiseöl statt Mar¬
garine wird im wesentlichen auf die Gebiete mit gewohnheits¬
mäßig stärkerem Speiseölverbrauch beschränkt . Sie findet wi<
bisher im Verhältnis von 4 :5 statt und richtet sich nach den vor
den Ernährungsämtern zutreffenden Regelungen . Lang - , Nacht-
Schwer und Schwerstarbeiter können aber im Rahmen der vor¬
handenen Vorräte auf die Zulage - und Zusatzmarken wie bisher
statt Margarine Speiseöl beziehen.

Von der 40. Periode ab gelten die Fleischkartenabschnitte bir
zum Ablauf jeder Zuteilungsperiode . Gültig werden die Ab¬
schnitte wie bisher jeweils zu Beginn der einzelnen Zuteilungs¬
wochen Der Vorgriff auf noch nicht fällige Abschnitte bleibi
nach wie vor verboten.

Schaffung einer Vokksunfallversicherung
V.A . Nachdem am 1 . Januar 1942 in Deutschland die Reichs¬

unfallversicherung auf alle Berufstätigen ausgedehnt worden ist,
wird in kurzem durch die deutschen Versicherungsunternehmen
eine Volksunfallversicherung eingeführt werden.
Während die Sozialversicherung Versicherungsleistungen für Be¬
rufsunfälle gewährt , soll die deutsche Vollsunfallversicherung
gegen alle Unfälle im Verkehr, Beruf , Sport , häuslichen Leben
und aus sonstigen Ursachen Versicherungsschutz geben. Dies be¬
deutet insbesondere für alle außerberuflichen Unfälle eine um¬
fassende nud wertvolle Ergänzung der bereits bestehenden So¬
zialversicherung. Die Deutsche Volksunfallversicherung soll ein
Eeineinschaftsw erk aller deutschen llnfallver-
sicherer sein . Sie sieht ihre wesentliche Aufgabe in der Bereit¬
stellung eines Versicherungsschutzes für die Familie in der
Form einer Familienunfallversicherung . Die Familienunfallver¬
sicherung gewährt gegen einen monatlichen Beitrag von 1,50 RM.
für den Familienvorstand Versicherungsleistungen von 1000 RM,
bei llnfalltod und von 5000 RM . bei Vollinvalidität , bei teil¬
weiser Invalidität einen entsprechenden Betrag . Für die mit¬
versicherte Ehefrau werden für außerberufliche Unfälle bei Un-
salltod 1000 RM . und bei Invalidität 3000 RM . bezahlt . Da¬
neben ist auch für Alleinstehende die Möglichkeit zum Abschluß
einer Einzelversicherung geboten. Diesem beispielhaften sozialen
Eemeinschastszweck der Deutschen Volksunsallversicherung kommt
gerade während des Krieges eine erhöhte Bedeutung zu . Wenn
auch , wie in der gesamten Unfallversicherung, Unfälle , die un-
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Amtliches. Ernannt wurde zum Oberstudtendirektor der Studien¬direktor Karl Nick an der Oberschule für Jungen in Calw -»Studienräten die Studienassessoren Ernst Scheuffele inNagold und Dr. Hermann Zeller in Calw.
Stuttgart . (Spielzeitbeginn an den Württ. Staats-theatern .) Die neue Spielzeit der Württ . Staatstheater be¬ginnt am Samstag , 15. August. Im Kleinen Haus wird Schillers

„Wallenstein " zur Ausführung gelangen . Am Sonntag , 16 . AuMfolgt eine Wiederholung von Gerhard Schumanns SchaM - i
„Entscheidung" . Weiterhin gelangen im Lauf der ersten Spiel-woche folgende Werke zur Ausführung : „Christian de Mt»
„Ich brauche Dich"

, „Die beiden Nachtwandler "
, „Der blau«Strohhut "

. Im Großen Haus beginnt die neue Spielzeit am3. September.
Neckartenzlingen, Kr . Nürtingen . (Uferbauten an de,Erms .) Auf einer Sitzung der Beigeordneten und Gemeinde,rate wurde unter Vorsitz von Bürgermeister Häberle ein Pla»für die dringend erforderlichen Uferbauten an der Erms be>

sprachen . Danach soll der Flußlauf wieder in das alte Bettverlegt und das durch Hochwasser stark beschädigte Ermsufer be-festigt und wieder hergestellt werden.
Rottweil . (Riesenbohne geerntet .) Eine Riesenbohn,von 36 Zentimeter Länge erntete dieser Tage eine Rottweile»

Hausfrau in ihrem Gartenland.
Ulm . (Schwörmontag .) Wenn auch im Krieg das mitdem Schwörmontag alljährlich verbundene Volksfest in der

Friedrichsau und das „Uabada " auf der Donau ausfallen mußtewurde dieses Heimatfest doch mit der herkömmlichen Festsitzungim Rathaus begangen . Die Sinndeutung des Tages gab Ober-
Lürgermeister Foerster vor zahlreichen Gästen. Es gelte aus der
ruhmreichen Geschichte der Stadt neue Kräfte für die Gegen¬wart zu schöpfen. Mit der Ehrung der Jubilare der Arbeit ausdem Jahr 1941/42 verband der Oberbürgermeister und an¬
schließend Ratsherr Mall den Dank an die gesamte städtische
Gefolgschaft für ihre treue Pflichterfüllung . Abends folgten di»
Festgäste einer Einladung zu einem kameradschaftlichen Bei¬
sammensein im Ratskeller , wo Oberbürgermeister Foerster ins¬
besondere auch den lllmer Eichenlaubträger , Generalmajor
Scherer, und als Ehrenbürger der Stadt den Regierungspräsi¬denten Wilhelm Dreher (Sigmaringen ) willkommen hieß.

Mord in einer Gärtnerei in Bad Cannstatt
Stuttgart . Am Mittwoch früh ist bei Nachforschungen der Kri¬

minalpolizei der 63 Jahre alte verwitwete Gärtnermeister Franz
Kallenbach in einem in seiner Gärtnerei an der Hofener Straß«in Bad Cannstatt gelegenen Schacht einer Abwasserdohle er¬
mordet aufgefunden worden . Der Tod ist infolge Schädelzertriim-
myrung durch mehrere Schläge mit einem Beil , einem schwere«
Eartengerät oder einem ähnlichen Werkzeug eingetreten. Der
Ermordete ist letztmals am Sonntag , 9 . August, gegen 15 llhr
gesehen worden , wie er sich von seiner Wohnung im Hause
Hofener Straße 170 in die nahe gelegene Gärtnerei begab . Alls.
Anzeichen deuten darauf hin , daß die Tat am Sonntag nachmit¬
tag im Gärtnereigelände begangen worden ist.

Der Tat dringend verdächtig ist. der beim Ermordeten beschäf¬
tigt und wohnhaft gewesene 22 Jahre alte Pole Stanis-
laus Zawislak von Czarna . Dieser fehlt seit Sonntaa
abend, er ist ofsenbar gleich nach der Tat geflüchtet. Zawislak isi
167 Zentimeter groß, schlank, hat runden Kopf, gesunde braun«
Gesichtsfarbe, niedrige Stirne , dunkelblonde Haare , blaue Augen,
geradlinige Nase, großen Mund mit etwas aufgeworfenen Lip¬
pen, spricht gebrochen Deutsch , trug beim Weggehen dunkel¬
braune Hose und weißes Hemd, hat aber wahrscheinlich auch
einen hellgrauen Anzug und ein Paar bessere Lederschnürschuhe
des Ermordeten mitgenommen.

Wer Wahrnehmungen zur Tat gemacht hat oder irgendwelche
Hinweise für die Ergreifung des Zawislak geben kann , wird
gebeten, unverzüglich der Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart oder
der nächsten Polizeidienststelle Kenntnis zu geben. Für Mit¬
teilungen , die zur Ergreifung des Täters führen , wird eine
)oh Belohnung ausgesetzt, deren Verteilung unter Ausschluß
»es Rechtsweges erfolgt . .

Gestorben
Freudenstadt - Christofstal: Anna Maria Matt , geb.

Kübler, Ehefrau des letzter Tage verstorbenen Sägers Matt:
Mützingen: Jakob Teufel, Gipser, 63 I.

Drrantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Mtenfteig
Deuck BuchdruckerciDieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
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Altensteig

MMMlWMM likWWM
findet an Freitag , dm 14 . ds . Mts . von 8— l2 und
14— 18 Uhr statt . Stadtpflege : Schleeh.

sucht zu kaufen
Apotheke Altensteig

Verkaufe ein 'chönes, 3 Wo¬
chen altes , ins Herdbuch ein¬

guter Abstammung
«IN WaSroW, Bölingen

getragenes
Ä -s>oS

.

Kriegskarten
Afrika , RM 1 . 50
Weltkarte , RM i .so
Nordwest-Europa
Preis 90 L
Nordseeläuder
Preis ^ 1 . 50
Indien und Ostasiev
der Pazifistische Ozean

1 .60
Großaflatischer Raum
Preis ^ 1 .80
Weltmächte und Welt¬
meere, Preis RM 2 .—
sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bllroartikel

Simmersseld
Schöne

W>
38 Wochen trächtig , hat zu
verkaufen

Fritz Wurster , z. Sonne

Böfiugeu
Verkaufe eine 35 Wochen

trächtige , ans Fahren gewöhnte

M
Friedrike Völliger Wwe.

Die Broschüre der Württ . Slaatsforstverwattuug.

Grundlagen für den Verkauf
von Nutzholz und Nutzrinde

in den Forstwirtschastsjahren1942 und1943
zum Preis von RM — .90

(an Stelle der seitherigen Forstpreislisten)

ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Altensteig
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